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794 i-ödttrag („SïetftttMatt*) sfa. 60

2Iufent£)attê= uttb airbeilêrâume in gefunbl)eitlid)er 33 e»

Stetjung auf ben prjeit ibealfien ©tanbpunît ergebt.
3- 33. ift laut fßrüfungSergebniS ein Hanttn mit 20/20
Sidjtroeite — 400 rn - im fRaudjtanal, 40/40 cm Elußen»
maß imftanb, bei einer Hamlnhöhe non 8,84 m 664 nO
oerbrauchte Suft abjufütjren. SieS entfpricht einem fRaum
oon 10 x 10 X 6,60 bei fiünblid) einmaliger Sufter»
neuerung.

SaS Material bei ©djofertaminS befielt auS ©djofer»
feiern 33ranbftein, 3icgel£leingefct)Iäg mit ©ifeneinlagen,
gutem ißortlanbjement ohne jeben ©anbpfaß, biefeS roirb
in 9Jlifd)mafd)inen gemifd)t, in eiferne formen eingefüllt,
mit ©ifen unb ©tal)l armiert unb auf ZJtüttelmalctjinen
bidjtgefetft. SaS 3iegeltleingefd)läq faugt fid) coli ßement
unb roirb abfolut hießt. Sie in formen gegoffene Hamtn»
fchädße haben ganj glatte gläcljen, bie roeber innen nod)
außen p nerputjen finb unb bie fogar bei größter lieber»

ßitpug ißr 33olumen nicht oeränbern, rosit ßiegelfteine
unb 3ement bei ber £>erfteflung roeit l)öt)eren ©rroärm»

ungen auSgefetjt roaren, all fie je roieber auSphalten
haben. SiefeS fachgemäß pfammengefeßte ÜJlaterial bat
eine außerorbentlicße geftigfeit ergeben unb jroar 210
kg/cml ©S rourbe weiter amtlid) feftgeftellt, baß ein in
gleichen SJlaßen auS guten 33adfteinen gemauerte! Hamin
fd)on bei 34,000 kg 33elaftung getftörl rourbe, roäbrenb
ba§ gleich große ©chofertamin obne längere Sagerung
bie ungewöhnliche geftigleit non 119,500 kg geigte, ab»

gelagerte ©djofer Haminftetne bis 217,000 kg, roie amt»

liehe SRaterialprüfungSanftalten feftftellten.
Sie ©rfteflung eines foleben HaminS geflieht oiel

fdjneßer unb leichter, als biejenige eines gemauerten.
Sie geringe ßalg ber ©d)ä<hte ift in wenigen ©tunben
pfammengefeßt. Ser Slufbau gebt reinlicher nor fidj
unb roirb in Ilmbauten ohne jegliche ©ebroierigteiten
oorgenommen. SaS eben erftellte Warndt ift fofort ftreich»
unb tapegierfäbig.

Sie oerfeßiebenen Hantone haben biefe ©choferfamine
für alle 33auten pgelaffen auf ©runb ber non ben
9Raterial»jßrüfungSanftaIten gemachten groben, ber non
ben 33etreffenben eingefettet: fßrüfungStommiffionen, bie
bie guten ©igenfdjaften unb bie 33orpge bei ©cf)ofer=
laminS foroie beS 33ranbfteinS fefigefteßt haben. Sie
33orpge be§ ©d)oferlaminS werben bie alte 33auroeife
balb ganj oetbrängen, unifomehr, als faft ïeine Stleßr»
fofien gegenüber ben gemauerten Haminen entfteben, in
nielen gäflen ftnb bie ©chofertamine fogar billiger.
Slußerbem bringt biefe Neuerung außerorbentliche 33or=

teile für ©efunbßeit, geuerficherheit, Schönheit unb 3«>ed=
mäßigteit unferer 33auten mit fid). grant.

ftidjtig funittiomerenbe Sllgnfileitcronlogcii.
£jerr f)3. ©djönenberger, Honf. gngr., fftomanS»

born, bat jüngft in ber „Sl)urgauer»3tg" über biefe
aflgemein wichtige SSaufrage treffliche SSBinte erteilt. 2Bir
rooflen in flladjfolgenbcm bie roidjtigften berfelben p
iJlußen unferer 33aumeifter reprobujieren:

Sie am bäufigften anptreffenben gebler liegen in
ber 'llnorbnung ber eigentlichen 2lb teitung jur ©rbe.
Dft fpred;en btebei äftbetifche gorberungen feiten! ber
2lrd)iteften ba§ größere SBort als bie 33ebingungen einer
praftifdj richtigen Ableitung, unb boch ift bie ledere ber
roid)ligfte 33eftanbteil ber 33lißableiteranlage, ba eS non
berfelben abhängt, ob ber 33liß ben ihm bureb biefe oor»
gefchriebenen 3ßeg benutzt ober abfpringt unb fich auf
anbere Sßeife feinen SBeg pr ©rbe bahnt. 33eabfichtigt
man baher eine 33lißfdjußanlage für ein ©ebäube p er»
fteßen, fo bat man nor aßem p berûcîfitfjtigen : 1. bie

mutmaßlichen ©infdjlaafteflen ; 2. bie natürlichen 3tb»

Ieitung§teile, bie fid) am |jaufe fJbft befinben, alfo Sadp
rinnen, Elbfaßroßre tc.

gür bie äBat)l bei ©tanborteS ber Sluffangftange
finb folgenbe au§ ber Seßre über bie ftatifdje ©leitrigität
ftammenbe ©runbfäße maßgebenb. Sa fich bie ©teftrijität
befanntlicl) ftetS nur auf ber Oberfläche ber ßörper au§»
breitet, roäbrenb beren gnnereS non eleftrifd)er ©pannung
fernbleibt, fo haben wir nur bafür p forgen, bafj biefe
Oberfläche an möglichft nielen ©teflen mit ber ©rbe in
gut leitenber 33erbinbung fleht. ®a aber ba§ Sßlajimum
ber ©pannung an ben ©den unb Hanten be§ HörperS
(alfo bei ©ebäubeS) auftritt, ift e§ nötig, befonberS biefe
bureb Einbringung einer Eluffangfiange unb burd) @rb»

leitung p fcbütjeri. ®aS gbeal eine! blibfcbub»fid)eren
©ebäubeS befteljt baher in einem non ber ©iebelfpi^e
bis pm gunbament noßftänbig mit 93lech nerlleibeten
Çaufe, wobei nod) aße im gnnern befinblidjen Sßletaß»

gegenftänbe mit ber äufjeren 33le^nerfd)alung unb ba»

burth mit ber ©rbe in leitenbe 33erbinbung gebracht
werben. Sei einem foleben |>aufe roirb ber 33tib nie»

mais in§ gratete einfcblagen, fonbern, ba er genügenb
leitenbe Oberfläche oorfinbet, ohne ©djaben fich auf ber»

felben ausbreiten unb nach aßen ©eiten pgleidj unb
ohne Störung pr ©rbe gehen. @r roirb auch leine
33eranlaffung haben, nach ben im ©ebäube fich befinben»
ben ©egenfiänben unb 3Jletaßmaffen überpfpringen, ba
biefe ja mit ber äufjern Seitung ohnehin oerbunben finb.
Saraus folgt, ba§, um ben 33lit) p nerhinbem, in ein
©ebäube einpbringen, bafür geforgt roerben muf), baf
er an ber äufjerften Oberfläche genügenb Draum (metaßifdhe
gläche) p feiner 2luSbet)nung oorfinbet unb aße im
gnnern beftnblichen leitenben ©egenftänbe mit biefer
Oberfläche, bie an möglichft oielen ©teflen geerbet ift,
oerbunben finb.

3Jlan roirb alfo hauptfächlich fein Slugenmert barauf

p richten haben, bafj aufjer ben befonberS gefährbeten
überragenben fßunlten auch alle fonftigen auf bem Sadje
am unb im fpaufe oorhanbenen metaflifchen Seile unter
einanber leitenb oerbunben roerben, um fo bem 33lit)
eine möglichft große SluSbreitungSfläche barpbieten unb

p oerhtnbern, baß er auf irgenbroeldje Seile beS $aufeS
überfpringen fann. ©ine große 2luSbreitungSfläc|e hat
überbieS bie roertooße ©igenfehaft, bie SBirfungen eineS

eoentueßen 33lißfchlage§ abpfd)roäd)en unb günftig nach
aßen ©eiten p oerteilen.

Sie jroeite öebingung lautet, baß biefe 3luSbreitungS»
Oberfläche, burdj welche baS ©ebäube gleichfam roie eine

Setjbener glafche mit ©leftrigität gelaben roirb, an mög»
lichft oielen ©teflen ©rbleitung hat, rooburd) baSfelbe

unfchäblich entloben roirb. ©olche ©rbleitungen brauchen
nicht immer auSfchließlid) auS Hupferbrähten p beftehen,
fonbern eS lönnen auch, te fchon eingangs bemerft, bie

natürlid)en ElbleitungSroege burdh jroecientfpre^enbe 3ln»

orbnung p foldjen bienen. ©ans befonberS eignen fich

hiep bie Sa^rinnen unb jRegenabfaflrofjre. ©S finb
gerabe bieS bie beften Slbleiteranlagen, inbem bie Sadp
rinne burch ba§ bei ©eroitterregen oom Sach tropfenbe
fßegenroaffer in guter leitenber fPerbinbung mit ber Sad)»
oberflâdje fieht unb anberfeitS ba§ Slbfaßrohr mit feiner
großen Oberfläche bie roirlfamfte Slbleitung barbietet.
®S ift benn aud) feßon oft gefeßen roorben, baß ber
33liß biefe SlbleitungSroege fogar bept eigentlichen 9lb»

leitungSroege, gebilbet burch t'en ©rbbraßt beS. 33lih'
ableiterS, oorpg unb oon biefem auf jene überfprang.
SßaS biefe Honftruftionsteile ber ©ebäube nodh befonberS
hiep geeignet macht, ift, baß biefelben meiftenS an ben

erponiertejten fünften fich beßnben, alfo baS eleftrifclje

©pannungSmajimum ableiten. ©S ift bah er bei Slnfegung
eines 33lißableiterS barauf ganj befonberS p ad)ten, baß

biefer Sachlauf mit bem SSlißableiter metaßifd) oerbun»

schwetz. H«svw..-Zàê»g (.Meist-rdlatl") Str. so

Aufenthalts- und Arbeitsräume in gesundheitlicher Be-
ziehung auf den zurzeit idealsten Standpunkt erhebt.
Z. B. ist laut Prüfungsergebnis ein Kamin mit 20/20
Lichtweite 400 m - im Rauchkanal, 40/40 em Außen-
maß imstand, bei einer Kaminhöhe von 8,84 m 664 m '

verbrauchte Luft abzuführen. Dies entspricht einem Raum
von 10 X 10 X 6,60 bei stündlich einmaliger Lufter-
Neuerung.

Das Material des Schoferkamins besteht aus Schofer-
schein Brandstein, Ziegelkleingeschläg mit Eiseneinlagen,
gutem Portlandzement ohne jeden Sandzusatz, dieses wird
in Mischmaschinen gemischt, in eiserne Formen eingefüllt,
mit Eisen und Stahl armiert und auf Rüttelmatchinen
dichtgesetzt. Das Ziegelkleingeschläg saugt sich voll Zement
und wird absolut dicht. Die in Formen gegossene Kamin-
schächte haben ganz glatte Flächen, die weder innen noch
außen zu verputzen sind und die sogar bei größter Ueber-
hitzung ihr Volumen nicht verändern, weil Ziegelsteine
und Zement bei der Heistellung weit höheren Erwärm-
ungen ausgesetzt waren, als sie je wieder auszuhalten
haben. Dieses sachgemäß zusammengesetzte Material hat
eine außerordentliche Festigkeit ergeben und zwar 210
k/r/em Es wurde weiter amtlich festgestellt, daß ein in
gleichen Maßen aus guten Backsteinen gemauertes Kamin
schon bei 34,000 KZ Belastung zerstört wurde, während
das gleich große Schoferkamin ohne längere Lagerung
die ungewöhnliche Festigkeit von 119,500 kg' zeigte, ab-

gelagerte Schofer Kaminsteine bis 217,000 kg, wie amt-
liche Materialprüfungsanstalten feststellten.

Die Erstellung eines solchen Kamins geschieht viel
schneller und leichter, als diejenige eines gemauerten.
Die geringe Zahl der Schächte ist in wenigen Stunden
zusammengesetzt. Der Aufbau geht reinlicher vor sich

und wird in Umbauten ohne jegliche Schwierigkeiten
vorgenommen. Das eben erstellte Kamin ist sofort streich-
und tapezierfähig.

Die verschiedenen Kantone haben diese Schoferkamine
für alle Bauten zugelassen aus Grund der von den
Material-Prüfungsanstalten gemachten Proben, der von
den Betreffenden eingesetzten Prüfungskommissionen, die
die guten Eigenschaften und die Vorzüge des Schofer-
kamins sowie des Brandsteins festgestellt haben. Die
Vorzüge des Schoferkamins werden die alte Bauweise
bald ganz verdrängen, umsomehr, als fast keine Mehr-
kosten gegenüber den gemauerten Kaminen entstehen, in
vielen Fällen sind die Schoferkamine sogar billiger.
Außerdem bringt diese Neuerung außerordentliche Vor-
teile für Gesundheit, Feuersicherheit, Schönheit und Zweck-
Mäßigkeit unserer Bauten mit sich. Frank.

Richtig smktimierà AWleitemlaM
Herr P. Schönenberger, Kons. Jngr., Romans-

Horn, hat jüngst in der „Thurgauer-Zig." über diese

allgemein wichtige Baufrage treffliche Winke erteilt. Wir
wollen in Nachfolgendem die wichtigsten derselben zu
Nutzen unserer Baumeister reproduzieren:

Die am häusigsten anzutreffenden Fehler liegen in
der Anordnung der eigentlichen Ableitung zur Erde.
Oft sprechen hiebei ästhetische Forderungen seitens der
Architekten das größere Wort als die Bedingungen einer
praktisch richtigen Ableitung, und doch ist die letztere der
wichtigste Bestandteil der Blitzableiteranlage, da es von
derselben abhängt, ob der Blitz den ihm durch diese vor-
geschriebenen Weg benutzt oder abspringt und sich auf
andere Weise seinen Weg zur Erde bahnt. Beabsichtigt
man daher eine Blitzschutzanlage für ein Gebäude zu er-
stellen, so hat man vor allem zu berücksichtigen: 1. die

mutmaßlichen Einschlagstellen; 2. die natürlichen Ab-

leitungsteile, die sich am Hause silbst befinden, also Dach-
rinnen, Abfallrohre:c.

Für die Wahl des Standortes der Auffangstange
sind folgende aus der Lehre über die statische Elektrizität
stammende Grundsätze maßgebend. Da sich die Elektrizität
bekanntlich stets nur auf der Oberfläche der Körper aus-
breitet, während deren Inneres von elektrischer Spannung
fernbleibt, so haben wir nur dafür zu sorgen, daß diese

Oberfläche an möglichst vielen Stellen mit der Erde in
gut leitender Verbindung steht. Da aber das Maximum
der Spannung an den Ecken und Kanten des Körpers
(also des Gebäudes) auftritt, ist es nötig, besonders diese

durch Anbringung einer Auffangstange und durch Erd-
leitung zu schützen. Das Ideal eines blitzschutz-sicheren
Gebäudes besteht daher in einem von der Giebelspitze
bis zum Fundament vollständig mit Blech verkleideten
Hause, wobei noch alle im Innern befindlichen Metall-
gegenstände mit der äußeren Blechverschalung und da-

durch mit der Erde in leitende Verbindung gebracht
werden. Bei einem solchen Hause wird der Blitz nie-
mals ins Innere einschlagen, sondern, da er genügend
leitende Oberfläche vorfindet, ohne Schaden sich auf der-
selben ausbreiten und nach allen Seiten zugleich und
ohne Siörung zur Erde gehen. Er wird auch keine

Veranlassung haben, nach den im Gebäude sich befinden-
den Gegenständen und Metallmaffen überzuspringen, da
dieie ja mit der äußern Leitung ohnehin verbunden sind.
Daraus folgt, daß, um den Blitz zu verhindern, in ein
Gebäude einzudringen, dafür gesorgt werden muß, daß
er an der äußersten Oberfläche genügend Raum (metallische
Fläche) zu seiner Ausdehnung vorfindet und alle im
Innern befindlichen leitenden Gegenstände mit dieser

Oberfläche, die an möglichst vielen Stellen geerdet ist,
verbunden sind.

Man wird also hauptsächlich sein Augenmerk darauf
zu richten haben, daß außer den besonders gefährdeten
überragenden Punkten auch alle sonstigen auf dem Dache
am und im Hause vorhandenen metallischen Teile unter
einander leitend verbunden werden, um so dem Blitz
eine möglichst große Ausbreitungsfläche darzubieten und

zu verhindern, daß er auf irgendwelche Teile des Hauses
überspringen kann. Eine große Ausbreitungsfläche hat
überdies die wertvolle Eigenschaft, die Wirkungen eines
eventuellen Blitzschlages abzuschwächen und günstig nach
allen Seiten zu verteilen.

Die zweite Bedingung lautet, daß diese Ausbreitungs-
oberfläche, durch welche das Gebäude gleichsam wie eine

Leydener Flasche mit Elektrizität geladen wird, an mög-
liehst vielen Stellen Erdleitung hat, wodurch dasselbe

unschädlich entladen wird. Solche Erdleitungen brauchen
nicht immer ausschließlich aus Kupferdrähten zu bestehen,
sondern es können auch, wie schon eingangs bemerkt, die

natürlichen Ableitungswege durch zweckentsprechende An-
ordnung zu solchen dienen. Ganz besonders eignen sich

hiezu die Dachrinnen und Regenabfallrohre. Es sind

gerade dies die besten Ableiteranlagen, indem die Dach-
rinne durch das bei Gewitterregen vom Dach tropfende
Regenwasser in guter leitender Verbindung mit der Dach-
oberfläche steht und anderseits das Abfallrohr mit seiner
großen Oberfläche die wirksamste Ableitung darbietet.
Es ist denn auch schon oft gesehen worden, daß der
Blitz diese Ableilungswege sogar depr eigentlichen Ab-
leitungswege, gebildet durch den Erddraht des. Blitz-
ableiters, vorzog und von diesem aus jene übersprang.
Was diese Konstruktionsteile der Gebäude noch besonders
hiezu geeignet macht, ist, daß dieselben meistens an den

exponiertesten Punkten sich befinden, also das elektrische

Spannungsmaximum ableiten. Es ist daher bei Anlegung
eines Blitzableiters daraus ganz besonders zu achten, daß

dieser Dachlauf mit dem Blitzableiter metallisch verbun-
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ben mirb unb nicht, töte eS faft burcIfroegS anzutreffen
ifi, baff biefe Seile r>on ber ©lihableitung ifotiert wer»
ben. Sa man fid) übrigens mit biefet natürlichen 2lb»

leitung nicht begnügen rairb, empfiehlt es fiel), ben eigent»
lieben SlbleitungSbraht an einer ©teile anzubringen, bie
nief)t auf natürliche SBeife gefc£)ü^t ift. 2llfo g. iß. bei
einem ©ebäube non oiereefigem ©runbrib merben an
Ztoei einanber biametral gegenüberliegenben ©den bie

dtegenabfaürohre heruntergefüljrt, roährenb an ben beiben

übrigen ©clen bie SratRleituna beS ©lihableiterS zur
©rbe geleitet mirb.

3ur metallifdjen ©erbinbung biefer einzelnen Slblei-
tungen untereinanber ift eS roieberum nicht burdjauS er»
forderlich, baff biefelbe burch bie unäfthetifdj auSfeljenben
Kupferbräbte bewirft werbe, fonbern eS fann bieS in
ebenfo graecEbienlidjer SBeife burd) bie an ben Sadffanten
unb ©eftmfen oerlaufenben ©tec£)oerfleibungen gefchehen.
Stud) ift bieS mieber ein ausgezeichneter ©libfchut), ba

auf biefe SBeife bie äu^erften Sinien eines ©ebäubeS in
baS ©tibableitnngSfpfiem mit einbezogen merben. @S

ift zu bedauern, baff bei fjnftaflation oon ©fitjableitern
fo wenig auf biefe ebenfo einfachen als oorzüglichen
Hilfsmittel geachtet mirb. ©erabezu unoeiftänblict) ift
bagegen, roaS man ba unb bort auch bei ©rbleitungen
ber Selephonoerroattungen oorfinbet, welche biefelbe fo»

gar auf fjfolatoren oerlegen, roaS ben obigen ©runb»
jähen bireft roiberfpricEjt, ba hoch ber ©libabteiter mög»
iidjft in Montait mit ber Oberfläche beS ©ebäubeS fein
foil.

©in weiterer oft gefehener $el)ler beftefjt barin, baff
bie Ableitung, roie fd)on eingangs bemerft, zu fet)r ben
einzelnen architeftonifchen ©lieberungen angepaßt mirb
unb babei oft ganz bebeutenbe Krümmungen burdpu»
machen gezwungen ift. $ür ben ©lit3fttal)t bebeutet aber
jebe StichtungSänberung in feinem Sßege ein erhebliches
HinberniS, fobafj er eher oorziehen mirb, biefe Krüm»
mungen zu überfpringen, als ihnen zu folgen. @S liegt
baher bie ©efahr fetjr nahe, baff ber überfpringenbe
Çunfe, menn er zufällig auf brennenbeS SDtaterial trifft,
ZÜnbet ober aber aud) inS fjnnere beS HaufeS einfd)lägt.
Saher lann eine fonft tabelloS ausgeführte ©libableiter»
anlage bodf nod) gefahrbringenb fein, menn biefer mich»

tige fßunt't — baf; nämlidj bie Ableitung möglichft in
geraber Stnie zur ©rbe führt — auffer Steht gelaffen roirb.

ÜRotroenbig ift eS nun, noch einige! über bie ätuf»
fangftangen zu jagen, benen in neuerer $eit oft feber
iRutjen unb ßroeef abgefprocl)en roirb. Obwohl ber ©er»
faffer biefer 2lnfid)t nicht beiftimmen fann, ift auS bem
©orhergefjenben zu erfeben, baff ftetS bie 2ïbleitung ben
roid)tigften Seil beS ©litzableiterS ausmacht, roährenb bie
atuffangftangen höchftenS ben 3roecf haben, baS auf
ihrem ©tanborte herrfchenbe häufte efeftrifdje potential
noch etroaS zu erhöhen unb fo ben ©lit) auf jeben galt
Zu oerl)inbern, irgenbroo anberS als eben in bie 2luffang»
ftange einzufchlagen. SÜBaS jebod) bie oerfchiebenartigen
©pi^enfonfiruftionen betrifft, fo fann ich ber ©ebeutung
berfelben tatfädjtidj feinen 2Bert betmeffen. ©od) oiel
mehr gilt bieS non ben ©belmetallüberzügen berfelben,
bie nur bazu ba zu fein fcheinen, bie ©tit)abteiteranlagen
unoerhältniSmähig zu uerteuern. gür einen eleftrifchen
©trom oon fold) hoher ©pannung, wie bieS beim Dölitz-

ber $alt ift, hat eS feine ©ebeutung, ob bie ©pi|en aus
blanfem SRetalt beftehen ober nicht. Stefe foftfpieligen
Sluffangftangen unb ©pitjen finb in geroiffem ©inne fo»

gar als für bie ©libabteitcranfagen oon 9îad)teil zu be»

Zeichnen, ba biefelben, wie bereits gefagt, bie HerfiellungS»
foften bebeutenb erhöhen unb baburci) oft einen fachge»
mâfjen ÜluSbau ber ©lÜ3fd)uban£agen oerl)inbern ober
boch erfchroeren, ohne in bem äRaffe einfd)Iagfid)ernb zu
wirfen, mie fie baS 2lnlagefoftenfonto belaften. 9Ran
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fann unter Umftänben eine ebenfo gute ©litjableiteranlage
ganz ohue biefe fogen. 3luffangftangen inftaltieren, menn
nur bie im ©orbergeljenben erwähnten Slnforberungen
erfüllt roerben. ©§ märe auf biefe 2Beife möglich, in
oiel umfangreicherem SRaffe ^Sfitjableiter anzulegen, als
bieS bis je^t gefchehen ift, ba hier roie in allem ber
Koftenpunft ausfdflaggebenb ift.

311S ©djluffbeftanbtetl reiht ftch bem ©lihabteiter bie
@r bleitun g an, bie unterben brei Seilen ber Hinlege
ihrer ©ebeutung nach hen zweiten iRang einnimmt. SSBie

fdion betont, ift eS eine Hauptfache, baff eine ©tibablei»
tung an möglichft oielen ©teilen mit ber ©rbe in ©er»
binbung ftehe, um einen ruhigen HfuSgleidj ber ©leftrizität
ZU erzielen. Sa fich nach bem ©efetje oon garabap bie

©leftrizität auf ber Oberfläche ber Körper ausbreitet,
mirb fid) alfo biefer StuSgleicl) auf ber ©rboberffäcfje
oollziehen, roährenb baS ©rbinnere baran feinen Hlnteil
nimmt. Sogifd)erroeife muff alfo biefe ©rbleitung haupt»
fädjlicf) mit ber ©rboberflädje in guten Kontaft gebracht
merben, wogegen eS feinen ©inn hat, fie mehrere SDSeter

tief in bie ©rbe zu oerfenfen. ©oroie bie eteftrifdje Sa»

bung bie ©rbe erreicht hat, wirb fte fid) auf ber Ober»
flâcfje oerteilen unb nur zum fleinften Seile oielleid)t ber
©rbleitung nod) weiter folgen unb inS ©rbinnere ein»

bringen. ©S ift baher notroenbig, fnapp unter ber @rb»

Oberfläche einen möglichft groffen Kontaft mit ber ©lit)»
ableitung anzulegen. Sie befte SCrt einer ©rbleitung be»

fiet)t barin, bah Z- ?Wa 20 cm unter ber ©rbe ein
dRetallöraht fchleifenförmig in mehreren SBinbungen um
baS zu fchühenbe ©ebäube herumgelegt. roirb. 33ei einem

tß(ihfd)lag, bem gewöhnlich ein Stegen oorauSgeht, mirb
fidf) berfelbe ohne ©chroierigfeiten oon ber Srahtminbung
ber feuchten ©rboberflädfe mitteilen unb ftd) auf ber»

felben mit ber ©rbeleftrizität ausgleichen. 9öo fih
äBafferleitungeu befinben, ift eS felbftoerftänblich, baff
biefe an bie ©rbleitung angefd)loffen roerben, ba fie oer»
möge ihrer'groffen Oberfläd)e fich befonberS hi^ZU eignen.

Jfltgeiaefaes Banvesee.
©on Ben Hothfd)Mlbßuten in 3«^^ roirb berichtet:

Sie rege ißautätigfeit, bie gegenüber ber ©übfront ber
©ibgenöffifchen Sechnifcben Ho<hî<huIe Ha<h^î"u^^®§
fd)afft, roirb allem Slnfchein nadh balb audh unweit ber
iRorb» unb Oftfront einfetten. ©ereitS beuten mächtig
emporftrebenbe SRaften zwifchen ©onnegg» unb ©laufiuS»,
beziehungSroeife Seonharbftrahe an, roelche imponierenben
Simenfionen baS fünftige naturroiffenfd)aftliche Qnftitut
beS fßoIgtechmfumS erljalten roirb. ©benfo zeigen bie

SRarfierungSftangen am lanb» unb forfiroirtfdjafttichen
fjnftitut, bah biefem zn>ei geräumige fflügel angefügt
roerben follen.

giir ein neues Sclephongebänöe in uer»
langt bie Obertelegraphenbireftion oon ber eibg. Sau»
bireftion einen iRachtragsfrebit.

®oS Sürsher Sïlterêafpl jnm IRofengarten in Ufter
(ßürich) roirb laut ©efchluh beS ©rohen ©tabtrateS bau»

lieh bebeutenb erroeitert. Ser tpetfür bewilligte Krebit
beträgt 65,000 ffranfen.

Slrbeiterljeimc in ©tiifa (3ürid)fee). ©ine glarnerifd)e
©efetlfd)aft gebenft an ber ©runbftrahe in ©täfa mehrere
SlrbeiterhäuSchen zu erftetten. ©runb unö ©oben für
btefe ftetnen Slrbeiterheime finb bereits gefauft. SBenn

©auart unb ifîreiS ben gehegten Haffnungen entfprecb)en,

bürften biefer H^nre eine gröbere 3ahl erfteOt roerben.

Kleinhönfet für Arbeiter unö 2lngefteMte in ©nfef
Sie SluSftetlung im ©eroerbemufeum fcheint einem regen

(„gtetfeesötatt")?W

den wird und nicht, wie es fast durchwegs anzutreffen
ist, daß diese Teile von der Blitzableitung isoliert wer-
den. Da man sich übrigens mit dieser natürlichen Ab-
leitung nicht begnügen wird, empfiehlt es sich, den eigent-
lichen Ableitungsdraht an einer Stelle anzubringen, die
nicht aus natürliche Weise geschützt ist. Also z. B. bei
einem Gebäude von viereckigem Grundriß werden an
zwei einander diametral gegenüberliegenden Ecken die

Regenabfallrohre heruntergeführt, während an den beiden

übrigen Ecken die Drahtleitung des Blitzableiters zur
Erde geleitet wird.

Zur metallischen Verbindung dieser einzelnen Ablei-
tungen untereinander ist es wiederum nicht durchaus er-
forderlich, daß dieselbe durch die unästhetisch aussehenden
Kupferdrähte bewirkt werde, sondern es kann dies in
ebenso zweckdienlicher Weise durch die an den Dachkanten
und Gesimsen verlaufenden Blechverkleidungen geschehen.

Auch ist dies wieder ein ausgezeichneter Blitzschutz, da

auf diese Weise die äußersten Linien eines Gebäudes in
das Blitzableitungssystem mit einbezogen werden. Es
ist zu bedauern, daß bei Installation von Blitzableitern
so wenig auf diese ebenso einfachen als vorzüglichen
Hilfsmittel geachtet wird. Geradezu unverständlich ist
dagegen, was man da und dort auch bei Erdleitungen
der Telephonverwaltungen vorfindet, welche dieselbe so-

gar auf Isolatoren verlegen, was den obigen Grund-
sähen direkt widerspricht, da doch der Blitzableiter mög-
lichst in Kontakt mit der Oberfläche des Gebäudes sein
soll.

Ein weiterer oft gesehener Fehler besteht darin, daß
die Ableitung, wie schon eingangs bemerkt, zu sehr den
einzelnen architektonischen Gliederungen angepaßt wird
und dabei oft ganz bedeutende Krümmungen durchm-
machen gezwungen ist. Für den Blitzstrahl bedeutet aber
jede Richtungsänderung in seinem Wege ein erhebliches
Hindernis, sodaß er eher vorziehen wird, diese Krüm-
mungen zu überspringen, als ihnen zu folgen. Es liegt
daher die Gefahr sehr nahe, daß der überspringende
Funke, wenn er zufällig auf brennendes Material trifft,
zündet oder aber auch ins Innere des Hauses einschlägt.
Daher kann eine sonst tadellos ausgeführte Blitzableiter-
anlage doch noch gefahrbringend sein, wenn dieser wich-
tige Punkt — daß nämlich die Ableitung möglichst in
gerader Linie zur Erde führt — außer Acht gelassen wird.

Notwendig ist es nun, noch einiges über die Auf-
fangstangen zu sagen, denen in neuerer Zeit oft jeder
Nutzen und Zweck abgesprochen wird. Obwohl der Ver-
fasser dieser Ansicht nicht beistimmen kann, ist aus dem
Vorhergehenden zu erseben, daß stets die Ableitung den
wichtigsten Teil des Blitzableiters ausmacht, während die
Auffangstangen höchstens den Zweck haben, das auf
ihrem Standorte herrschende höchste elektrische Potential
noch etwas zu erhöhen und so den Blitz auf jeden Fall
zu verhindern, irgendwo anders als eben in die Auffang-
stange einzuschlagen. Was jedoch die verschiedenartigen
Spitzenkonstruktionen betrifft, so kann ich der Bedeutung
derselben tatsächlich keinen Wert beimessen. Noch viel
mehr gilt dies von den Edelmetallüberzügen derselben,
die nur dazu da zu sein scheinen, die Blitzableiteranlagen
unverhältnismäßig zu verteuern. Für einen elektrischen
Strom von solch hoher Spannung, wie dies beim Blitz
der Fall ist, hat es keine Bedeutung, ob die Spitzen aus
blankein Metall bestehen oder nicht. Diese kostspieligen
Auffangstangen und Spitzen sind in gewissem Sinne so-

gar als für die Blitzableiteranlagen von Nachteil zu be-
zeichnen, da dieselben, wie bereits gesagt, die Herstellungs-
kosten bedeutend erhöhen und dadurch oft einen sachge-
mäßen Ausbau der Blitzschutzanlagen verhindern oder
doch erschweren, ohne in dem Maße einschlagsichernd zu
wirken, wie sie das Anlagekostenkonto belasten. Man
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kann unter Umständen eine ebenso gute Blitzableiteranlage
ganz ohne diese sogen. Auffangstangen installieren, wenn
nur die im Vorhergehenden erwähnten Anforderungen
erfüllt werden. Es wäre auf diese Weise möglich, in
viel umfangreicherem Maße Blitzableiter anzulegen, als
dies bis jetzt geschehen ist, da hier wie in allem der
Kostenpunkt ausschlaggebend ist.

Als Schlußbestandteil reiht sich dem Blitzableiter die

Erdleitung an, die unter den drei Teilen der Anlage
ihrer Bedeutung nach den zweiten Rang einnimmt. Wie
schon betont, ist es eine Hauptsache, daß eine Blitzablei-
tung an möglichst vielen Stellen mit der Erde in Ver-
bindung stehe, um einen ruhigen Ausgleich der Elektrizität
zu erzielen. Da sich nach dem Gesetze von Faraday die

Elektrizität auf der Oberfläche der Körper ausbreitet,
wird sich also dieser Ausgleich auf der Erdoberfläche
vollziehen, während das Erdinnere daran keinen Anteil
nimmt. Logischerweise muß also diese Erdleitung Haupt-
sächlich mit der Erdoberfläche in guten Kontakt gebracht
werden, wogegen es keinen Sinn hat, sie mehrere Meter
tief in die Erde zu versenken. Sowie die elektrische La-
dung die Erde erreicht hat, wird sie sich auf der Ober-
fläche verteilen und nur zum kleinsten Teile vielleicht der
Erdleitung noch weiter folgen und ins Erdinnere ein-
dringen. Es ist daher notwendig, knapp unter der Erd-
oberfläche einen möglichst großen Kontakt mit der Blitz-
ableitung anzulegen. Die beste Art einer Erdleitung be-

steht darin, daß z. B. zirka 20 em unter der Erde ein
Metalldraht schleifenförmig in mehreren Windungen um
das zu schützende Gebäude herumgelegt, wird. Bei einem

Blitzschlag, dem gewöhnlich ein Regen vorausgeht, wird
sich derselbe ohne Schwierigkeiten von der Drahtwindung
der feuchten Erdoberfläche mitteilen und sich auf der-
selben mit der Erdeleklrizität ausgleichen. Wo sich

Wasserleitungen befinden, ist es selbstverständlich, daß
diese an die Erdleitung angeschlossen werden, da sie ver-
möge ihrer großen Oberfläche sich besonders hiezu eignen.

«gmàs SsmeîêR.
Von den Hochschulvauten in Zürich wird berichtet:

Die rege Bautätigkeit, die gegenüber der Südfront der
Eidgenössischen Technischen Hochschule Hocherfrenliches
schafft, wird allem Anschein nach bald auch unweit der
Nord- und Ostfront einsetzen. Bereits deuten mächtig
emporstrebende Masten zwischen Sonnegg- und Clausius-,
beziehungsweise Leonhardstraße an. welche imponierenden
Dimensionen das künftige naturwissenschaftliche Institut
des Polytechnikums erhalten wird. Ebenso zeigen die

Markierungsstangen am land- und forstwirtschaftlichen
Institut, daß diesem zwei geräumige Flügel angefügt
werden sollen.

Für ein neues Telephongebäude in Zürich ver-
langt die Obertelegraphendirektion von der eidg. Bau-
direklion einen Nachtragskredit.

Das Zürcher Altersasyl zum Rosengarten in Wer
(Zürich) wird laut Beschluß des Großen Stadtrates bau-
lich bedeutend erweitert. Der hierfür bewilligte Kredit
beträgt 65,000 Franken.

Arbeiterheime in Stäfa (Zürichsee). Eine glarnerische
Gesellschaft gedenkt an der Grundstraße in Stäfa mehrere
Arbeiterhäuschen zu erstellen. Grund unv Boden für
diese kleinen Arbeiterheime sind bereits gekauft. Wenn
Bauart und Preis den gehegten Hoffnungen entsprechen,
dürften dieser Heime eine größere Zahl erstellt werden.

Kleinhäuser für Arbeiter und Angestellte in Basel.
Die Ausstellung im Gewerbemuseum scheint einem regen
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